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• \

Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aussprüche von
Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Am Sonntag assen wir Kartoffelstock. Auf die Frage: «Wotsch nomeh?» antwortete Christine

(4jährig): «Ech well kei Hördöpfelschtock me. Ech well nur no es Loch und Sosse
dri.» W. L.-W.

+
Der vierjährige Peterli ist bei seiner Oma auf Besuch und schaut ihr bei der Toilette zu.
Als die Oma ein wenig Rouge auf die Lippen tut, meint er ganz verwundert: «Oma, häsch
du frei hüt?» (bei unserer Hilfe gesehen!) M. M. in Z.

Wir sind auf einer Sonntagswanderung und sprechen über dieses und jenes. Unser Jüngster

fragt unter anderem: «Was isch eigetlich Vergangäheit?» Wir erklären ihm: «Vergan-
gäheit isch das, wo gsi isch. Gegäwart isch das, wo jetz isch, und Zuekunft isch das, wo
chunnt.» In diesem Moment kommt uns auf dem Weg eine Frau entgegen. Da flüsterte
unser Frögli: «Diä Frau chunnt, isch das jetz d Zuekunft?» H.-G.

+
Während einer Lehrübung sollte eine Seminaristin den Erstklässlern den Buchstaben «t»

beibringen. Sie malt also den kleinen t mit Querbalken an die Wandtafel und frägt die Kinder,

was sie an diesem Buchstaben bemerken. Die kleine Elsbeth sagt: «Uf jede Fall isch
er katholisch.» H. J. in A.

Wir sitzen am Mittagstisch und politisieren mit unseren Buben. Der Elfjährige macht
dabei schon eifrig mit. Aber auch unser Jüngster, der Sechsjährige, will nicht zurückstehen

und kräht plötzlich: «Oho - und was dä Chrutchopf chan, das chan ich dänn au!»
und schlägt dabei mit Nachdruck sein Pantöffeli über den Esstisch M. P.
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